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Berlin W. 15, den 28ten Juni 1902 
Kurfürstendamm 25 

Hochgeehrter Herr Kollege! [Paul Frosch] 

Ihr Bericht kam mir wie gerufen. Es fand nämlich heute morgen im Reichsamt des Innern 
eine auf Allerhöchsten Befehls berufene Sitzung statt, in welcher über „die wirksamere 
Bekämpfung der Typhusgefahr in den westlichen Provinzen und über die Sanirung der in 
den Reichslanden vorgefundenen Mißstände“ unter Mitwirkung des Gesundheitsamtes, 
des Reichsamts des Innern und der Ministerien des Unterrichts, des Innern, der Finanzen 
und des Kriegs berathen wurde. Außer einigen nebensächlichen Dingen, wie Kanalisation 
von Metz usw. kam es im Wesentlichen darauf hinaus daß die Fortsetzung und 
Erweiterung unserer Typhusbekämpfung empfohlen wurde. Wir verdanken das in erster 
Linie dem entschiedenen Eintreten des Generalstabsarztes v. Leuthold, welcher in einem 
Immediatbericht an den Kaiser die Verhältnisse dargelegt hat, dann aber auch den guten 
Erfolgen, welche die Kommission bis jetzt erzielt hat. Ich konnte diese den Herren auf 
Grund Ihrer früheren und namentlich des letzteren Berichtes auseinandersetzen und 
darauf hin weisen, daß der Beweis für die Richtigkeit unserer Art der Typhusbekämpfung 
eigentlich schon, wenn auch nur in geringem Maßstabe, erbracht sei. Ich machte dann den 
Vorschlag zunächst das jetzt schon in Angriff genommene Gebiet weiter auszudehnen und 
Ihren Mitteilungen entsprechend, aber auch den großen Typhusherd, nämlich das 
Industriegebiet von Saarbrücken zu berücksichtigen. Für diesen Fall habe ich empfohlen 
ein dem Gelsenkirchener ähnliches aber vom Staate zu begründendes Institut für 
Infektionskr. zu schaffen und da Se. Majestät sich besonders für die Typhusbekämpfung  
in den Reichslanden und in der Stadt Metz interessiert, auch in dieser Stadt ein 
ebensolches Institut zu begründen, welches die in der Richtung nach Diedenhofen zu 
mächtig aufblühende Industrie zu berücksichtigen haben würde. Von Seiten der 
Medicinalabtheilung wurde noch der Wunsch ausgesprochen, daß auch die Marschstraße 
nach Elsenborn typhusfrei zu machen sei. Alle diese Vorschläge und Wünsche fanden nicht 
den geringsten Widerstand bei den betheiligten Behörden und schienen mit größter 
Bereitwilligkeit und Wohlwollen aufgenommen zu werden. Nach früheren Erfahrungen 
traue ich dem Frieden allerdings noch nicht so ganz. Aber vorläufig läßt sich alles 
vortrefflich an. Auch Kirchner sagte mir, daß die von mir beantragten Geldmittel bewilligt 
wurden. Vorläufig möchte ich Sie bitten mit unseren Mitteln noch recht haushälterisch um 
zugehen, namentlich, da wir ja gar nicht wissen, wann wir weitere Mittel bekommen 
werden. Wenn es nicht anders zu machen ist, müssen wir den Betrieb der Baracken 
zeitweilig einstellen. Sollte dieser Fall eintreten, dann zeigen Sie es einige Zeit vorher hier 
an, damit Dönitz, den ich entsprechend instruiren werde, versucht, vom Kultusministerium 
doch jetzt schon Extramittel zu erhalten. 
Bitte grüßen Sie die Herren der Kommission und sagen Sie Herrn Stabsarzt v. Drigalsky, 
daß er die Arbeit über Typhus direkt an den Verleger der Zeitschrift und zwar in meinem 
Auftrage senden möge. 
Auf diese guten Nachrichten hin können Sie mit den Herren ein Extraglas Mosel trinken, 
wobei ich meiner zu gedenken bitte. Wenn ich von Spitzbergen glücklich heimgekehrt bin, 
hoffe ich auch wieder nach Trier zu kommen. 



Mit freundlichen Grüßen 
Ihr ergebenster 
R. Koch 
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